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Und wieder Katyn. Polen steht unter Schock

Von Gerhard Gnauck 
11. April 2010
Zehntausende Menschen haben in Warschau bis in den Sonntagmorgen hinein öffentlich um ihren verstorbenen Staatschef Lech Kaczynski getrauert. Sie versammelten sich im Zentrum und zogen vor den Präsidentenpalast. Unzählige Kerzen und Blumen säumten den Platz. Das Land steht unter Schock.
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Schweres Flugzeugunglück in Westrussland: In Smolensk ist eine Tupulev Tu-154 beim Landeanflug verunglückt. 96 Menschen sind ums Leben gekommen.  
Foto: Reuters
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Einige der Opfer

Vor dem Palais Radziwill, dem Präsidentenpalast in der polnischen Hauptstadt, herrscht nach der Flugzeugkatastrophe in Russland ungläubiges Entsetzen. Nach Tagen im Zeichen polnisch-russischer Annäherung und Aussöhnung war am gestrigen Morgen ausgerechnet am Ort dieser Aussöhnung, im Westen Russlands, nicht weit von Katyn, Polens Präsident Lech Kaczynski tödlich verunglückt. 
Mit ihm eine große Zahl von Politikern, Militärs, Spitzenbeamten und Geistlichen. "Die moderne Welt hat noch nie eine solche Tragödie erlebt", sagte Regierungschef Donald Tusk. 

So tief ist das Gefühl des Verlusts, dass ein junger Pole gestern vor dem Palais in eine Fernsehkamera sagte: "Ich frage mich, ob unsere Generation jetzt nicht etwas schneller heranreifen muss." Am Samstagabend gedachten die Menschen in Gottesdiensten in ganz Polen der Opfer der Katastrophe. 
"Wir beten für unser Vaterland", sagte Kardinal Stanislaw Dziwisz bei der Messe in der Kathedrale in Krakau. Auch in Warschau strömten am Abend Tausende zur Militärkirche, so viele, dass der Gottesdienst draußen auf Leinwänden übertragen wurde. 
Das polnische Regierungsflugzeug vom sowjetischen Typ Tupolew-154M war gestern Morgen beim Landeanflug im westrussischen Smolensk abgestürzt. Das Präsidentenpaar und die Mitreisenden wollten des Massakers von Katyn gedenken, bei dem 1940 die sowjetische Geheimpolizei Tausende polnische Gefangene ermordet hatte. 
Katyn war der Versuch, die Elite des von Deutschen und Sowjets besetzten Polen auszulöschen. "Vor 70 Jahren haben die Sowjets in Katyn die polnische Elite ermordet", sagte der ehemalige polnische Präsident Lech Walesa gestern. "Heute ist erneut die polnische Elite ums Leben gekommen, auf dem Weg dorthin, wo sie der getöteten Polen gedenken wollten." 
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Am Mittwoch hatten die Regierungschefs Tusk und Putin in Katyn der Opfer gedacht. Erstmals hatte damit ein führender russischer Staatsmann sich am Ort des Verbrechens vor den Opfern der Stalinzeit verneigt. Heute wollte Polens Präsident Kaczynski mit Angehörigen der Opfer des Massakers, die in einem Sonderzug aus Polen angereist waren, eine Messe feiern. Doch der Gottesdienst nahm einen anderen Verlauf: Die fassungslosen Gäste beteten immer wieder das "Ave Maria" - für die Opfer von 1940 und für jene von 2010 und ihre Familien. 
Anstatt dass die Wunde Katyn aus dem Zweiten Weltkrieg sich langsam schließen kann, scheint sich das Trauma der Auslöschung eines Teils der polnischen Elite nun zu wiederholen. Denn neben Kaczynski und seiner Frau Maria saßen auch weitere hochrangige polnische Vertreter mit im Flugzeug. 
Unter den Opfern sind mehrere Staatssekretäre, die Chefs des Generalstabs und aller drei Waffengattungen, der Chef der Zentralbank, der letzte Präsident Polens im Exil, drei stellvertretende Parlamentspräsidenten, die Chefs der polnischen Stasi-Unterlagenbehörde und zwei weiterer zentralen Behörden, der Leiter des Nationalen Olympischen Komitees, ein Bischof und mehrere katholische, evangelische und orthodoxe Geistliche, 14 Abgeordnete und Senatoren. Dazu Vorsitzende von Verbänden der Opfer von Krieg und Kommunismus. 

Das polnische Regierungsflugzeug hatte offenbar mehrmals die Landung versucht und unterbrochen. Beim letzten Anflug, so wurde berichtet, habe es mit einer Tragfläche einen Baum gestreift. Aktuelle Fernsehbilder vom Unglücksort zeigten Nebel. Ein Vertreter der russischen Luftstreitkräfte wies Berichte polnischer Medien zurück, der Flugplatz sei für zivile Zwecke nicht hinreichend ausgestattet. 
Jetzt wird in Polen vermutlich darüber diskutiert werden, ob die Regierungsflugzeuge hinreichend sicher sind. Ein Ereignis ist noch in Erinnerung: Der Absturz von Regierungschef Leszek Miller im Regierungshubschrauber in einem Wald bei Warschau 2003, den Miller schwer verletzt überlebte. Die Tupolew ist das einzige große Flugzeug der Regierung (neben kleineren Maschinen vom Typ JAK). Als dieses Ende 2008 in der Mongolei in der Kälte eingefroren war, hatte das Präsidentenpaar mit einem Charterflug weiterreisen müssen. 
Die verunglückte Tupolew war erst im vorigen Dezember in Russland generalüberholt worden. Das sagte gestern, polnischen Medien zufolge, Aleksej Gusew, Chef der russischen Firma Awiakor. Das Flugzeug habe demnach 5004 Flugstunden und 1823 Landungen hinter sich gehabt, "nicht viel für ein Flugzeug dieser Klasse". Seine zulässige Nutzungsdauer sei damals auf 25,5 Jahre verlängert worden. 
Wichtiger scheinen Informationen, wonach ein russischer Fluglotse dem polnischen Piloten vor dem Anflug geraten haben soll, wegen dichten Nebels auf einen anderen Flughafen, vermutlich nach Minsk in Weißrussland, auszuweichen. Das berichtete die russische Agentur Interfax. 
Eine russische Maschine vom Typ Iljuschin-76 habe eine halbe Stunde zuvor versucht, in Smolensk zu landen. Nach zwei erfolglosen Anläufen sei der erfahrene russische Pilot nach Moskau zurückgeflogen. Der polnische Pilot soll dagegen trotz Warnung viermal den Landeanflug begonnen haben. General Aleksandr Aljoschin, Vize-Stabschef der russischen Luftstreitkräfte, sagte Interfax zufolge: "Bei einer Entfernung von 1,5 Kilometern haben die Fluglotsen bemerkt, dass die Belegschaft (des Flugzeugs) die vertikale Sinkgeschwindigkeit erhöht hatte. 
Der Fluglotsenchef gab Befehl, das Flugzeug in Horizontallage zu bringen, und als die Belegschaft das nicht ausführte, gab er mehrmals den Befehl, auf einem Ersatzflugplatz zu landen. Dennoch setzte die Belegschaft den Sinkflug fort. Leider endete das tragisch." 
Das erinnert an einen Zwischenfall vom August 2008. Während des Einmarsches russischer Truppen in Georgien waren die Präsidenten Polens, Litauens und Estlands in einem polnischen Flugzeug nach Georgien geflogen, um dem Land ihre Solidarität zu bekunden. Nach Berichten polnischer Medien hatte sich der Pilot wegen akuter Gefahrenlage über die Order des Präsidenten, direkt nach Georgien zu fliegen, hinweggesetzt und war in Aserbaidschan gelandet. Kaczynski musste mit einem Auto nach Tiflis chauffiert werden. 
Noch ein anderer Kontext ist gegeben: Nachdem Premier Putin Tusk zu den Feierlichkeiten am 7. April eingeladen hatte, hatte auch Kaczynski, ein Kritiker von Putins Politik, sich zu Wort gemeldet: Als Staatsoberhaupt müsse und wolle auch er an den Katyn-Feierlichkeiten teilnehmen. Die mit Mühe gefundene Kompromisslösung lautete, erst würden Putin und Tusk nach Katyn fahren, drei Tage später - gestern - der Präsident. Dabei ist Kaczynski nun tödlich verunglückt. 
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Samstagabend an der Absturzstelle: Tusk (l.) und Putin

Die Vollmachten des Präsidenten gehen laut Verfassung auf Parlamentspräsident Bronislaw Komorowski über. Die Präsidentenwahl, bei der Komorowski antreten sollte und der sich Kaczynski erneut stellen wollte, wird wohl vorverlegt. 
Putin und Tusk besuchten gestern noch die Unglücksstelle. waren. "Wir müssen alles tun, um den Familien, um den Angehörigen der Opfer zu helfen", sagte Putin nach der Besichtigung des Absturzorts. In Polen und in Russland wurde Staatstrauer ausgerufen. Gesine Schwan, ehemals Beauftragte für die deutsch-polnischen Beziehungen, sagte der "Welt am Sonntag", sie sei von der Nachricht des Flugzeugunglück "tief bestürzt, zunächst geradezu gelähmt" gewesen. 
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